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Auf rund 60.000 m2 und 
sechs Einkaufsebenen sollen 
ab 2009 an die 130 Shops ge-
öffnet haben. Gut 20.000 m2 
benötigt allein Leiner, weitere 
5000 m2 sind für Gastronomie 
reserviert. In einer Tiefgarage 
sind 1500 Parkplätze geplant. 
Die deutsche ECE – ein Teil der 
Otto-Versand-Gruppe – will hier 
investieren.

Wo heute Leiner und C&A daheim sind, soll der Shopping-Riese ECE entstehen. 

ECE-STADTGALERIE

Die Stadtgalerien am 
Bahnhofgürtel, zwi-

schen Annenstraße und Nie-
senbergergasse, sollen auf 
rund 60.000 m2 130 Shops 
Platz bieten. Viele stimmen 
Lobeshymnen über das Ein-
kaufszentrum an, das aber 
vielleicht nicht so golden ist, 
wie uns seine Betreiber weis-
machen wollen.

Große Pläne hat das deut-
sche Unternehmen ECE in 
Graz. Dort, wo heute Leiner 
und C&A ihre Waren feil-
bieten, soll heuer mit dem 
Bau der „Stadtgalerien“ be-
gonnen werden. „Shoppen 
in einer neuen Dimension“, 
verspricht man bei ECE. Und 
hält große Stücke auf den 
Verkehrsanschluss mit Bahn, 
Straßenbahn, Bus und Au-
to. Für letztere werden 1500 
Tiefgaragenplätze errichtet.

Gerade hier liegt der ers-
te Hund begraben. Der Bahn-
hofgürtel rangiert beim Gra-
zer Verkehrsaufkommen im 
Spitzenfeld: 45.000 Kfz über-
queren täglich die Kreuzung 
mit der Annenstraße, dazu 
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Geplantes Einkaufs-
zentrum beim Bahnhof 
verspricht 1000 Ar-
beitsplätze. Aber hält 
die Gegend das vom 
Verkehr aus? Gehen die 
Arbeitsplätze nicht an-
derswo verloren?

Verkehrschaos am Bahnhofgürtel droht

Stadtgalerien: Chance oder Fluch?

kommen vier Straßenbahn-
linien. In der Unfallstatistik 
liegt die Kreuzung in Graz 
auf Platz drei. Experten rech-
nen mit rund 9.000 Fahrzeu-
gen mehr pro Tag, wenn die 
Galerien in Betrieb gehen.

Weil die Verkehrslawine 
stetig wächst, hat schon der 
damals zuständige Verkehrs-
stadtrat Franz Josel zur Jahr-
tausendwende auf eine Un-
terführung für die Straßen-
bahnen gedrängt. Davon 
ist jetzt nicht mehr die Re-
de. Aus Geldmangel denkt 
die Stadt an eine „Pimperl-

lösung“ à la Stadion 
Liebenau oder Stadt-
halle. Dort wurde den 
Anrainern viel ver-
sprochen, aber kaum 
etwas gehalten.

Aber dort ist we-
nigstens nur bei Ver-
anstaltungen die Höl-
le los. Bei den Stadt-
galerien hingegen ist 
an sechs Tagen pro 
Woche volles Haus. 
Und das wird auch 

in der Innenstadt zu spü-
ren sein. Man braucht nur 
nach Kapfenberg zu schau-
en, wie das dortige ECE-Ein-
kaufszentrum beim Bahnhof 
zum Sterben der Innenstadt-
Geschäfte geführt hat. Auch 
in Graz stellt sich die Frage, 
warum man ins Zentrum fah-
ren sollte, wenn es so nah al-
les unter einem Dach gibt? So 
meinte auch Bürgermeister 
Siegfried Nagl bei der Projekt-
präsentation: „Das ist unsere 
Antwort, wo man in Zukunft 
einkaufen wird.“

Auch die 1000 neuen Ar-
beitsplätze lassen sich hinter-
fragen. Weil sich in den Ga-
lerien nicht nur neue Shops 
ansiedeln werden, werden 
die Jobs ziemlich sicher wo 
anders abgezogen.

Was bleibt? Die Galerien 
sind ein 180 Millionen Eu-
ro  Projekt, das aber teure in-
frastrukturelle Maßnahmen 
der Stadt erfordert. Werden 
sie mit mickrigen Begleit-
maßnahmen errichtet, sind 
sie ein Anschlag auf die Le-
bensqualität und Verkehrssi-

Schon jetzt können die Gürtelstraßen den 
Verkehr kaum aufnehmen.

cherheit. Und für die Innen-
stadtbetriebe heißt es warm 
anziehen; oder in die Stadt-
galerien siedeln.

Für die KPÖ ist klar: Das 
Einkaufsgeschehen darf sich 
nicht einfach nur verlagern. 
Und das Verkehrsaufkom-
men muss so bewältigt wer-
den, dass es keiner weiteren 
Belastung kommt. Beide Pro-
blemfelder werden derzeit 
untersucht.


